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Der Tag der Toten. 
Von Heinrich Geller. 
(Nachdruck verboten.) 
„Wenn die Blätter fallen 
In des Jahres Kreiſe ..“ 
Schiller. 


Durch welkes Laub fährt der Novemberwind. Vergänglichkeit 
breitet ihren fahlen Schleier über alles Lebendige und wir denken 
der Toten. Allerſeelen gehört nicht zu den großen Feiertagen des 
Jahres; aber das Volk begeht dieſen Tag in treuer Erinnerung 
und überall drückt er dem Leben und Treiben unverkennbar ſein 
ernſtes Gepräge auf. Selbſt in der unausgeſetzt arbeitenden Welt⸗ 
ſtadt ſcheint dann die Maſchinerie einen Augenblick inne zu halten, 
ein leiſer Ton der Wehmuth überklingt das Toben und Lärmen 
und die ſonſt fremd aneinander vorübereilenden Menſchen fühlen 
ſich beim Anblick der ſchwarzgekleideten Geſtalten der Wittwen, der 
Waiſen, der Spenden der Trauer und der Erinnerung einen Tag 
lang als Mitmenſchen, als Geſchöpfe und Kinder eines Schickſals. 

So weit die chriſtliche Kultur reicht, iſt dieſer Tag dem Ge⸗ 
dächtniß der Dahingeſchiedenen geweiht. Doch wird er in Nord 
und Süd nach dem Charakter der Nationen verſchieden begangen. 
Im Norden mahnt er zur Einkehr und ſtillen Sammlung. Darum 
begeht man den Vorabend — in Deutſchböhmen z. B. und in den 
vlämiſchen Städten — gern im Familienkreiſe, wo man in ernſtem 
Geſpräche und im Gebete der Heimgegangenen denkt; und am 
Allerſeelentage ſelbſt iſt der Friedhof das Ziel der frommen Waller. 
Ein grauer Novemberhimmel drückt gleichſam auf die Farben der 
Blumen des Herbſtes und ein kalter Wind ſauſt um die Beter an 
den theuren Gräbern. Aber im Süden, da liegt die Natur noch 
nicht im Sterben. Da funkelt und glüht es noch von Farben 
zwiſchen den Marmorſteinen und Holzkreuzen, und wenn der Wind 
heult, dann iſt es oft der gluthheiße Scirocco, der die Landſchaft 
unheimlich beleuchtet und die Menſchen vom Friedhofe vertreibt 


und ihnen die Stimmung ernſter Sammlung mit feinem Fieber⸗ 


hauche wegfegt. Hier im Süden liegt darum vielfach der Schwer⸗ 
punkt der Allerſeelenfeier in der Nacht zwiſchen Allerheiligen und 
Allerſeelen. Der unlängſt verſtorbene Heinrich Nos hat einmal 
eine packende Schilderung davon gegeben. Nachdem am Abend des 
erſteren Tags ſchwarze Katafalke in der düſter beleuchteten Kirche 
aufgerichtet worden find, auf die man einen Todtenſchädel gelegt 
hat und auf deren Tüchern Todtenſchädel abgebildet ſind, heulen 
alle Glocken der Stadt wie im Sturme die Nacht hindurch. Als 
ob ſich all' die klagenden und bittenden Stimmen derer, die unter 
der Erde ſchlafen, vereinigt hätten, um ihr Leid und ihre Sehn⸗ 
ſucht gegen den Himmel emporzutragen. Verſchleierte Frauen 
knieen vor dem Katafalk, der Prieſter lieſt aus einem ſchwarzen 
Buche und ſagt: „Ich bin die Auferſtehung und das Leben.“ 
Alle erdenklichen Laute und Rufe, alle Töne, in denen ſich Schmerz 
und Troſt äußern, ſcheinen aus der Nacht wiederzuhallen. Dieſes 
undeutliche Tönen hat etwas Geheimnißvolles. Dadurch, daß ſich 
die einzelnen Stimmen nicht der Erkenntniß offenbaren, regen ſie 
die Einbildungskraft an, aus ihnen zu machen, was ihr beliebt. 

Und ſollte ſich die Einbildungskraft des Volkes nicht gerade 
an dieſem Tage regen, der den Gäſten des geheimnißvollen Landes 
gilt, „von deß Bezirk kein Wanderer wiederkehrt?“ 

Alles iſt dem Volke am Allerſeelentag voll von den Geiſtern 
der Abgeſchiedenen. In der Provence find es „leis armetos“, 
die Seeſchen, die an dieſem Tage die Körper beſuchen, die ſie ver⸗ 
laſſen mußten, und auf ihrem Wege die Lebenden erſchrecken. Im 
Languedoc halten die Toten in der Allerſeelennacht Umzug um die 
Kirchhöfe. In Irland und Schottland machen die Elfen ihren 
„all-hollow-ride.“ In Flandern fliegt der „zielwagen,“ der 


Blinder Lärm. 


Humoreske von C. Gnönin. 
Aus dem Franzöſiſchen von Ernft Blank. 
Schluß aus dem zweiten Blatt.) (Nachd. verb.) 

Kein Zweifel möglich, die Hühnerſtallthür wird geöffnet. Ein 
wenig blaß, aber entſchloſſen wirft ſich der Mann auf die Flinten, 
ſchlingt raſch den Säbelgurt um ſein Hemd, ſteckt den Revolver 
in den Gürtel, öffnet leiſe die Thür auf den Balkon und fliegt 
unhörbaren Trittes die Treppe hinab. Mit vermehrter Vorſicht 
macht er die Runde ums Haus. 

Unterdeſſen erwartet ſeine Frau in jedem Augenblick Schüſſe 
zu hören und ſchwitzt vor Angſt in ihrem Zimmer, deſſen Thüre 
zu ihrem Entſetzen offen geblieben iſt. Schließlich kann fie es nicht 
mehr länger aushalten. Zitternd kommt ſie auf der Treppe an, 
deren Gekrach unter der Laſt ihres Körpers ſie ſchaudern mai 
ae eiskalten Hände fühlen kaum das Geländer, an welchem ſie 
ich krampfhaft feſtklammert. 

A Abbau vor ihr ein Schatten. Die Unglücklich 
ſinkt halbtodt vor Schrecken in die Kniee und kann kaum noch 
eee S 

1 ie mich nicht!“ 

Es iſt ihr Mann — Jemand hatte herunterfteigen hören 
und ihr dieſe wohlthuende Ohnmacht verſchafft hat. 

Als ſie endlich begriff, wer vor ihr ſteht, kommt ihr die 
Beſinnung wieder und fie überſchüttet den armen Kerl mit einer 
Fluth von Vorwürfen. Durch ein paar Worte nur bringt er ſie 
zum Schweigen: 

„Still! Sie find da!“ N 

Sie, die Diebe, ſie, die das Schellchen aus dem Hühnerſtall 
erklingen ließen. 
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Seelenwagen, durch die Lüfte; und in Böhmen herrſcht der Glaube, 
daß Nachts um 12 Uhr die Toten ihren Gottesdienſt halten. Da 
iſt der Altar erleuchtet, der Prieſter im Meßornate ſteht davor 
und in den Kirchenſtühlen knieen, ſitzen, beten Männer und Frauen 
jeden Alters, die längſt die Erde verlaſſen haben, alles aber iſt 
dabei ſtill wie im Grabe. Wehe, wer dieſe Spukfeier nicht gleich 
nach Ertheilung des Segens verläßt und ſein Körbchen daläßt — 
ihn wird die dunkle Geiſterwelt feſthalten. In dieſer einzigen 
Nacht dürfen die armen Seelen von den Qualen des Fegefeuers 
ausruhen, und wenn das Morgengeläut anhebt, müſſen ſie wieder 
zurück, und darum iſt die Nacht gefährlich, und kein Frommer 
wird es in Brügge oder Dinant unterlaſſen, am Abende geweihte 
Kerzen in ſeinem Hauſe anzuzünden und ſie die ganze Nacht 
brennen zu laſſen. Freilich wer die geſpenſtigen Kräfte dieſer 
Nacht zu benutzen weiß, der iſt Herr über den Spuk und kann in 
der Allerſeelennacht ſo Manches erfahren und erreichen. Im 
Innthale, ſo erzählt Reinsberg, glaubt man, daß, wer in dieſer 
Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr eine Totenbahre drei Mal um die 
Kirche herumzieht, ſich wünſchen kann, was er will, und es be⸗ 
kommt. Dazu gehören aber zwei Perſonen: die eine muß die 
Bahre ziehen, die andere mit dem Kirchenſchlüſſel oder einem 
Stocke aus Weißelzenholz drei Mal auf die Bahre ſchlagen, um 
die Geiſter, die ſich darauf ſetzen wollen, zu vertreiben. 
Wunderlich miſchen ſich bei dieſer Gelegenheit im Volks⸗ 
gemüthe die Furcht vor den Toten und die Pietät gegen ſie, der 
Wunſch, ihnen Frieden und Ruhe zu ſchaffen. Hier und dort 
ſtellt man wohl eine angezündete, mit Butter angefüllte Lampe 
auf den Herd: ſie ſoll dem armen Geiſte, der aus dem Fegefeuer 
kommt, dazu dienen, ſeine Brandmale einzuſalben. Auch kalte 
Milch mit Semmel diente urſprünglich dem Zwecke der Kühlung; 
aber die Egerländer haben ſich lange dazu entſchloſſen, ſie ſelbſt zu 
eſſen, und ſo die urſprüngliche Bedeutung unkenntlich gemacht. 
An anderen Orten wird Nachts geheizt, damit die Seelen, die die 
kalte Pein leiden, ſich einmal wärmen können. Oder es dürfen 
Fenſter und Thüren nicht hart zugeſchlagen werden, daß keine der 
ab und zu fliegenden Seelen verlegt werde. Ganz beſonders deut⸗ 
lich iſt der Sinn noch heut bei den vlämiſchen „zielenbrodjes“, den 
Seelenbrödchen. So viel Seelenbrödchen man eſſe, ſo viele Seelen 
erlöſe man aus dem Fegefeuer — ſo iſt in Dixmude z. B. der 
Glaube, und jedes verzehrte Seelenbrödchen muß darum ein Gebet 
begleiten. In Weſtflandern ſieht man am Vorabend von Aller⸗ 
ſeelen neben den Hausthüren kleine Altäre auf den Straßen, 
darauf ſtehen zwiſchen brennenden Lichtern Madonnenbilder und 
Kruzifixe, und die Kinder, die ſie errichtet haben, bitten die Vor⸗ 
überziehenden um einen Beitrag zu Kuchen für die Seelchen im 
Fegefeuer.“ Doch finden wir ganz verwandten Gebrauch auch in 
unſerem deutſchen Vaterlande. Die „Seelen,“ „Seelenwecken“, 
„Seelenbrätzen,“ „heiligen Strietzel“ u. ſ. w. find eine beſondere 
Form von Weißbrödchen, die in Schwaben und Bayern, in Oeſter⸗ 
reich, Böhmen und Tirol üblich ſind und auf den gleichen Ur⸗ 
ſprung zurückgehen, wie die zielenbrodjes. Den übrig gebliebenen 
Reſt der Kuchen läßt dann der Tiroler, von Lichtern umringt, für 
die armen Seelen auf dem Tiſche ſtehen. 
Dies Gebäck, heut eine harmloſe Allerſeelenſpeiſe, — was 
bedeutet es Anderes, als ein uraltes Opfer auf dem Grabe der 
Abgeſchiedenen. Denn es iſt ja Volksglaube von je geweſen, und 
iſt es beſonders bei Natürvölkern noch heut, daß die Abgeſchiedenen 
Speiſe und Trank heiſchen von den Hinterbliebenen, und ihnen 
feindlich zuſetzen, wenn ſie dies ihr Opfer nicht finden. Darum 
wurden die Speiſen auf die Gräber geſtellt und noch die Früh⸗ 
chriſten folgten dem Heidenbrauche, wie eine dem hl. Auguſtin zu⸗ 
geſchriebene Predigt beweiſt, die gegen dieſe Sitte eifert. Mit dem 
Chriſtenthume wandelte ſich dann der Brauch, und ſoweit er nicht 
in die oben angedeutete Form überging, trat Almoſen⸗Vertheilung 


Mit mühſam errungener Faſſung befiehlt der Beſitzer ſeiner 
Genoſſin, ihm ohne Lärm zu folgen und kehrt, das Gewehr 
geſchultert, zum Hühnerſtall zurück. r 

Der Hof war leer, die Thür geſchloſſen. 

Sie waren drinnen. 

Zu dieſer Stunde öffnen und den Kampf Mann gegen Mann 
beginnen, daran durfte gar nicht gedacht werden. 


Die Stunden verſtrichen in der Finſterniß mit verzweifelnder 
Langſamkeit, nur in unermeßlich langen Zwiſchenräumen durch die 
entfernten Schläge der Dorfuhr unterbrochen. Dazu kam die Kälte. 
Die Morgenkühle wurde um ſo fühlbarer empfunden, da unſere 
Helden in der Eile hinausgeſtürzt waren ohne andere Bedeckung, 
als jenen weißen Stoff, der das erſte und unentbehrlichſte Stück 
der menſchlichen Kleidung bildet. 

Endlich erglomm am Horizont der erſte Strahl der Morgen⸗ 
röthe; mit dem Licht nimmt auch der Muth zu, und während der 
Mann die Schreckensthür in Schach hält, holt die Frau einen 
Schlafrock, mit dem ſie ſich ſelbſt bekleidet, und eine Hoſe für den 
froſterſtarrten wachſamen Hüter. 

Bei Tagesanbruch läuft die Dame zu den nächſten Wohnungen, 
klopft an die Läden, weckt Männer, Frauen, Kinder, Dienerſchaft 
und führt ſie fort, bewaffnet mit Heugabeln, Lanzen, Stöcken, kurz, 
mit Allem, was ihnen in die Hände fällt. 

Oh! Die Schurken ſollen einmal ſehen! 

Man rückt näher heran. 
herauszukommen, unter der Drohung, daß ihnen die Köpfe 
e würden, falls ſie ſich zur Wehr ſetzten. Keine 

ntwort. 

Jetzt erſcheint die öffentliche Macht in Geſtalt eines Brigadiers 
und eines ſeiner Untergebenen. Sie werden von den Ereigniſſen 
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Die Diebe werden aufgefordert, 


an ſeine Stelle. Wer den Armen an dieſem Tage gab, der war 
der Seele im Jenſeits nützlich, ſo war die Meinung; und noch bis 
zum heutigen Tage haben alte Stiftungen Almoſen⸗Vertheilungen 
an Allerſeelen erhalten. So wurden in der Stadtkirche zu Ans⸗ 
bach früher 450 Seelenwecken an dieſem Tage unter die Armen 
vertheilt; und der wunderlichſte Gebrauch hat ſich lange in dem 
„Seelenbade“ zu Hirſchberg in Schleſien erhalten; bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hatten die armen Leute von 9—12 Uhr Vormittags das 
Recht, ſich unentgeltlich ſchröpfen oder zur Ader zu laſſen, worauf 
jeder noch mit Speiſe und Trank gelabt wurde. In Rom wurden 
den Armen früher an den Kloſterpforten Bohnen vertheilt, und 
zur Erinnerung daran verkauft man an Allerſeelen in der ewigen 
Stadt noch jetzt verzuckerte Bohnen, mit denen ſich Bonbons in 
Form von Totengebeinen in die allgemeine Beliebtheit theilen. 

Doch noch haben wir eines der hervorragendſten Kennzeichen 
des Allerſeelentages nur flüchtig berührt: das Licht. In den 
meiſten Gegenden Deutſchlands flammen an dieſem Tage die Licht⸗ 
lein auf den Gräbern des Theuren auf und geben ihnen ein 
eigenartiges und maleriſches Ausſehen. Auch im Südlande 
brennen die Kerzen zwiſchen den Cypreſſen. Im Limburgiſchen 
ſind's Strohkreuze, die entzündet werden. Einſt war die Kirche 
dieſer Sitte nicht freundlich geſinnt, und ein Konzil im Jahre 305 
hat ſie ſogar ausdrücklich verboten. Nicht mit Unrecht; denn ſie 
iſt älter als das Chriſtenthum. Die Kerze brannte ſchon bei den 
Hebräern dem Verſtorbenen, die Fackel geleitete den Toten bei 
Griechen und Römern zu Grabe, und auch auf den Heidengräbern 
brannte das Licht der Erinnerung. Wie das Speiſeopfer dem 
Toten in der dürftigen Schattenwelt Nahrung bieten ſollte, jo war 
wohl das Totenlicht dazu beſtimmt, ihm in der Dunkelheit der 
Unterwelt als Leuchte zu dienen. Hieran anknüpfend gab dann das 
Chriſtenthum dem Allerſeelenlichte die Deutung, daß es den Wunſch 
verſinnliche, Chriſtus möge den im Fegefeuer ſchmachtenden Seelen 
das ewige Licht bringen. 

Die geſchichtliche Entwickelung des Allerſeelentages iſt uns 
überliefert. Es war im Jahre 998, als der Abt Odilo v. Cluny, 
ein gar frommer Mann, dem die kirchliche und ſittliche Reform⸗ 
bewegung um's Jahr 1000 einen mächtigen Aufſchwung verdankt, 
zuerſt in den Klöſtern feines Ordens dieſen Gedächtnißtag ein⸗ 
führte, der ſich dann weiter verbreitete. Abt Odilo mochte die 
Abſicht haben, in jenen wilden Zeiten die Menſchen für einen Tag 
zur Ruhe und Einkehr zu leiten. Aber er knüpfte dabei wohl 
auch an alte, noch nicht erloſchene Erinnerungen des Volkslebens 
an; ſcheint es doch, daß eben um dieſe Zeit auch die alten Ger⸗ 
manen ein ähnliches Feſt begingen. Wo wir auch unſer Feſtleben 
unterſuchen, erſcheint es als ein neueres Gebäude, das auf uralten 
Grundmauern errichtet iſt, erſcheinen unſere Feſte als Naturfeſte. 
Doch grade das giebt ihnen eine tiefe Innerlichkeit. Prägt ſich 
doch in nichts Anderem ſo mächtig und eindringlich das Weſen 
des Lebens, Werden und Vergehen, Streben und Sterben aus, 
wie im ewigen Kreislauf der Natur, und auch der Allerſeelentag 
empfängt feine eigentliche Stimmung, feine Weihe und Wehmuth 
durch das fallende Laub, den pfeifenden Wind, durch die Zeichen 
des großen Sterbens in der Natur. 

—ů 


Vom Büchertiſch. 

Ein Prophet aus dem vorigen Jatzrözundert ij 
ein Aufſatz Prof. Mählgs überſchrieben, den das neueſte Heft 0 der achte 
illuſtrierten Halbmonatsſchrift „Bom Fels gum Neer“ (Stuttgart, 
Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Preis des Heftes 75 Pf.) veröffentlicht. 
Dieſer originelle Prophet war der berühmte Cazokte, der in einer 1788 ſtatt⸗ 
2 Gaſterei bei einem Mitgliede der Pariſer Akademie allen Anweſen⸗ 

en ihr blutiges Ende in der Revolution, die jene freigeiſtig angehauchte Geſell⸗ 
ſchaft 2 vorausahnte, aber nicht ernſt nahm, prophezeite. Auch der übrige 
Theil dieſes neueſten Heftes bietet dem Leſer eine Fülle prächtiger Arbeiten. 
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der Nacht in Kenntniß geſetzt, von der Anweſenheit der geflüchteten 
Miſſethäter im Stall, den fie nicht verlaſſen ae . 

Der Brigadier tritt an, Alle folgen ihm ängſtlich. 

Er klopft, das Schweigen im Innern dauert fort. 

Raſch reißt er die Thüre auf, die Umſtehenden weichen 
ſämmtlich zurück. 

Campe reißt das Gewehr an die Wange, ſeine Frau bewegt 
ſich angſtvoll, der Gatte beruhigt fie nach Kräften. - 

Der Brigadier fchreitet in den Hühnerftall, blickt überall hin 
und 5 ſieht nichts. Nur die Hühner auf ihren Stangen werden 
unruhig. i 

In demſelben Augenblick ſchmettert der kleine Hahn, den das 
eindringende Licht weckt, gerade über dem Haupt des Vertreters 
der Geſetze fein ſchrillſtes Kikeriki. Der Mann ſieht auf und 
entdeckt den Sänger auf dem Draht, der in die Schelle ausmündet. 
In der Nacht hatte ihn wahrſcheinlich eine Henne von feinem Platz 
verdrängt, er war auf den Draht gehüpft und hatte das Kling⸗ 
a bewirkt, worüber feiner Herrſchaft die Haare zu Berg 
tanden 

Die Polizei lachte, daß fie faſt krank darüber wurde, die 
Nachbarn bekamen Krämpfe, ſelbſt Campe's ſtimmten, wenn auch 
mit ſchwerem Herzen, in den Chor ein nach Kräften. Aber als 
ſich die Menge verlaufen hatte, ſahen die Beiden ſich an und ver⸗ 
ſtanden einander ohne Worte. 

Am folgenden Tag verkündete eine Tafel den Vorübergehenden, 
daß die Roſenvilla zu vermi ethen ſei. 

Acht Tage ſpäter war Frau Campe ſchon wieder in der alten 
Wohnung in der Turenne⸗Straße. 

Sie ißt ihre friſchen Eier, ohne die mühevolle Aufgabe zu 
haben, die Hennen behüten zu müſſen. 
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Auf Grund 5 * 
der von mir ein⸗ 
geſehenen Bücher und 
Beläge des „Berliner Lokal⸗ n 9 
Anzeiger“ beſcheinige ich hiermit, f Es 225 
daß die Zahl der Abonnenten des user 
zweimal täglich erſcheinenden „Berliner 5 Ah 
Lokal⸗Anzeiger“ am heutigen Tage die Höhe ER onnente 
von 200,000, in Worten: Zweihundert Tauſend a 5 g * 
überſchritten hat. — Belagsexemplare, Freiexemplare, 
ſowie ſonſtige nicht bezahlte Exemplare des „Berliner Lofal- 
Anzeiger“, ferner die Abonnentenzahl der „Berliner Abend-Zeitung“ 
(Separat⸗Ausgabe des „Berliner Lokal⸗Anzeiger“) find hierbei nicht 
mitgerechnet. Ei 
Berlin, deu 80, October 1896, 
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Der gerichtliche Bücherreviſor 
Ernſt Bierſtedt, 


Der „Berliner Lokal ⸗ Anzeiger“ zählt nach der obigen amtlichen Beſtätigung über 200,000) 
Abonnenten und hat damit eine Verbreitung erreicht, wie ſie bisher von keiner anderen Zeitung 
Deutſchlands auch nur annähernd erlangt worden iſt. Dabei iſt der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ 

infolge ſeiner redactionellen Vorzüge eine wirklich große weltſtädtiſche Zeitung une 

nimmt als ſolche unter den Berliner Zeitungen den erſten Platz ein. Die Verbreitun 

und das Anſehen des „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ machen denſelben zu einen 


Infertions-Organ erſten Ranges 


und haben den Magiſtrat, die Aelteſten der Kaufmannſche 
von Berlin und viele andere Behörden veranlaßt, dieſe 
Blatt zu ihrem amtlichen Publikations⸗Organ zu ar 

nennen. — Anzeigen⸗Preis: 50 Pfg. pro Zeile. — 

Der „Berliner Lokal- Anzeiger“ erſchein / 

täglich zweimal (Morgens und Abende, 

und koſtet, durch die Poſt bezogen. 

monatlich 1 Mark 20 PM. 

excl. Poſt⸗Beſtellgebülh⸗ 

(Poſt⸗Zeitungsliſte 
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I Die Schles. Boden-HMredit- 
Aktlen-Bank 
gewährt Darlehne auf ſtädtiſche u. ländliche Grundſtücke 


an Gemeinden und Korporationen zu billigſten zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 
Amortiſation. 


Anträge für Westpreussen 


nimmt entgegen die unterzeichnete General⸗Agentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Franz Zährer, Thorn. 
Die General⸗Agentur: Chr. Sand. 
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Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathshuchdr, Ernst Lambeck. 


für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 
halt in 


Berlin 


bietet das edrichſtr. 112“, mit 
allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Haufe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 
Privatlogis der (472) 


Fraun Hedwig Plenz. 


*x*x Inserate, 


An- und Verkäufe, 
Vermiethung en, Mielhsgesuche 


Stellen · Ang ebole und 


. Stellen» Gesuche 
zur Berliner Gewerbe Ausſtellung En eto. ete. 


Loose 


Serie C. — Ziehung am 25.— 28. Nopbr. 
823110 i. W. v. M. 25,000; Looſe 
A M. ’ * 

zur II. Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs ⸗Lotterie. Ziehung 
u Berlin am 11. und 12. Februar 1897. 

uptgewinn i. W. von Mk. 30,000; 

Looſe d M. 1,10, 

zur Weimar » Lotterie, Ziehung vom 
3.—9. Dezember, 8000 Gewinne i. W. von 
150 000 Mark, Looſe a 1 Mk. 

zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Ziehung am 
11. und 12. März 1897. 3273 Gewinne 
i. W. v. 151000 Mk. Looſe à 1 Mk. 


haben entschieden den grössten Erfolg 
in der 


* Danziger Zeitung. * 


Metall⸗ und Holz: ſowie mit Tuch 
überzogene 


empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: Bag” Särge 
* 4 oe 0 
Exped. d. „Thorner Zeitung“, Grohe Huswah in Steppbeden, 
Bäckerſtraſte 39. Sterbehemden, Kleider, Jacken ze 
ieee eee eee ee liefert zu den billigſten Preiſen das 
Sarg⸗Magazin von (38747 


f werden billig, dauerhaft u. 
Gummischuhe ſauber reparirt. 
Eugen Schnoegass, 
Bromberger Vorſtadt, Kaſernenſtraße. 
eee en 
2 ’ . 0 
Ein kräftiger 


Hausknecht 

mit guten Zeugniſſen findet 
dauernde Beſchäftigung bei 
Adolph W. Cohn. 

a Notenpiece aus meiner 

1 Muſikalien⸗Leih⸗ 

+ Anſtalt. 
Walter Lambeck. 


X. 
a e 30, 
ſchräg über der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Schönheitsmittel 
und zur 


Hautpflege. 


7 
Marke pfellring q und Drogerien. 
rh, Plellring - In Doren d 10, 201. 60 Pf.,in Tubenä 40 14:80 Pf. 


Schröder, 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


a Die auf der vorjährigen Nord ⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗ 
Austellung in Königsberg i. Pr. mit der ſilbernen Staats⸗ 
Medaille prämiirten Biere der 


Brauerei Englisch Brunnen 


in Elbing 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Oua⸗ 
lität die Niederlage bei, 


Robert Sy, Kulmerſtraße 9. 


(4864) 


Sarg-\agazın- und Beerdigungs-Ustitat 
Schillerstr, b, R. Przybill, Schillerstr. ö, 


eichhaktigen Lass in 
Metall-, Holz- und mit Tuch überzogenen Särgen, 


sowie 
Gothaer Verbrennungssärgen. 
Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 
Solide Preise. BR 


Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
Leichen. (3744) 


— — U— waren — 


ö Trotz abermaliger 
Erweiterung 
fett 1. Januar 1898 erſcheint 
7 ohne liche ele - Er- 
Die 


ft Wohung: Statt früher 8 
Mod en V 2 hat jede der jährlich 24 reich 

Iuſteirt en jegt 
16 seiten: Mode, Bandarbeiten, Unterhaltung, Wirt 


en Uumme 
roße farbige moben-paneramen mit gegen 100 


aftliches. Huherdem 2 — 
240 Schwittmuftern etc. 
Beften zu je 25 Pf. = 18 Kr. (Poft- 


uren und »e 


en mit etwa 
Dierteljährlich 1 Mark 28 pf. = 75 Ar. — Auch in 
urg Katalog Lie 4508) zu Ar — Zu beziehen durch — en und Poftanftalten 

oſt⸗Geltungs⸗Ratalog Nr. 4502). — Probenunmern in den due gen gratis. 
Normal»Schnittmufter, befonders l ne Pr portofrei. 
Berlin W, — 1868. 9. 3. 


Dampfziegelei 
empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 
Hintermauerziegel, Verblendziegel, 

/ voll und gelocht, in allen Groß 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 
Klinker, Formziegel jeder Art, Glaſirte 

egel in brauner und grüner Farbe, 


N 1 > 
Biberpfannen Jolas. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 
Spezialität: 


Lochverblender "# 


in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. u 


N 


= Soeben erscheint = 
in 5., neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 
1 Band 


55 en 7 » ö . r ;] - ‚in Halb- 
Jeder 0. 
17 Bände K0 NVERSAT 10 NS 2 geb. 
jest. RI ES 19 Mk. 
Probehefte und Prospekte gratis durch 

‚Jede Buchhandlung. 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipzig. 
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Original Houben's Gasöfen 


mit neuem Muschelreflektor. 
Höchster Nutzeffekt. 
Als bester Gas-Ofen 
officiell anerkannt. 
Nur eeht, wenn mit Firma, 
Hunderte Zeugnisse. 
Katalog franko. 


J. G. Houben Sohn Carl, Aachen. 
a Fabrikant des A chener Bade-Ofens, 
9 Vertreter: Robert Tilk, Kunstschlosserei. 


Lunge una Hals 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygon#m avic.) Isteinvorzüglioles Hausmittel bel allen 
Erkrankungen der Luftwege. Dieses durch seine wirksame I Kraut gedeiht in 
einzelnen Distrioten Russlands, wo gs eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, nicht zuvor wechseln mit 
dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bron- 
chial-)Katarrh, Lungenspitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma,» Athemmnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten oto. to. leidet, namentliohaberderjenig 

welcher den Keim zur Lungenschwindsucht In sich vermutet, verlange u.bareite-sloh den Absu 

dieses Kräuterthees, welcher goht in Packsten à 1 Marie bei Ernst Weidemann, Lieben- 
burg a. Harz, orhältlioh Ist. Brochuen mit ärztlichen Ausserungen und Attesten gratis 


